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WIE außertheologischen Denkmodellen, dıe och dem Klıschee einer CNS mıt der Kırche

Theologıe un elıgıon verbundenen Parte1 verhaftet selen. Es kom-1ne scheinbar ratiıonale uflösung der
Theodizee versuchen. Das Verständnıiıs des darauf d dıe Bedingungen eINESs legıit1-
Leıdens überste1i1ge theoretische, objektivie- LHNCIMN Pluralısmus untier Katholiken vertlie-

Über das Verhält- rende und begriffliche Konstruktionen DiIies fen und sıch eigen machen, N1IC. In
N1IS VO Verbindlichkeit und Freıiheıit ıIn der zeıge sıch, anhand der Aporıen der re eınen Belıebigkeitspluraliısmus abzugleıten.
evangelıschen Ethık In Zeıtschrı für VO  —; den Gottesprädıkationen ebenso WIE Das katholiısch-demokratische TrTbe SO
Evangelısche Ethık Jhg. 37 (1993) den objektivierenden und relatıyierenden NIC: verschleudert werden: Nan MUsSse siıch
A Leiıdensdeutungen In der ITheologıe, dıe alle- ber darüber 1mM klaren se1N, da sıch

samt Gefahr lıefen, 1mM Blıck auft betroffene N1IC auf dıe Democrazıa Cristiana eIN-er unternımmt den Versuch, Konzept10- Menschen fehlzugehen und den Schmerz 1IN- schränken lasse. DiIie Kırche So Vertrauen
1CN evangelıscher theologischer Ethık dıyıduellen Leıdes verkennen. Jedoch In dıe Laıen seizen und S1C auf 1ne verant-klassıfızıeren, ın dem unterscheı1det, WIE
diıese das Verhältnıs VO  — Freıiheıit und Ver-

uch dıie Handlungsutopien instrumenteller, wortungsvolle Weiılse experımentieren las-
technıscher ernun ZUT praktıschen Le1- SC  S Insgesamt brauche dıe ıtahlhenısche Kır-bindlichkeit bestimmen. Denn charakter1- densverminderung gerleten jer Aporıen. che keıine ngs en „Von immerstisch für evangelısche Ethık überhaupt SEe1 Dennoch dürfe sıch gerade 1ne chrıistlıche mehr Seiten schaut I1a mıt unverhohlenemder Ausgangspunkt be1 dem Begriıff der eıd auf dıe katholische Welt als das aufFreıiheit. Dreı ypen theologischer Slı= Theologıe nıcht dem Verdikt Max Webers
beugen, sämtlıche Relıgionen verstrickten ängere Sıcht iıdeellen, moralıschen undgeben sıch In dieser Schematıisıerung: -

sche ntwürfe, dıe häufig den Charakter sıch 1n Aporıen, uchten S1e dıie „Erfahrung praktıschen Ressourcen für dıe Jlederge-
\40) der Irratiıonalıtät der elt“ deuten burt des Landes reichste FElement.“christologisch bestimmter Gebotsethik hät-

en knüpften einem neutestamentlıich- Eınen Ansatzpunkt blete der Jüdısche Phılo-
soph ermann ohen, der dıe ahrneh-paulınısch un reformatorısch orlentierten

Freiıheıiıtsverständnis d das Freıiheıit als (ja- INUuNg indıyvıduellen mıtmenschlichen Le1- T IBI, BASSAM Unıiversalıtät der Men-
ens 7U zentralen edanken einer relıg1ö- schenrechte? In Uniiversıtas Jhg. 48be verstehe, dıie 1mM en bewähren

un bewahren gılt. Somıit werde Jler reine1l SCI1 Begründung der Ethık Tklärt habe Eın (Februar 130139
weıterer Anknüpfungspunkt lasse sıch inals Verbindlichkeit ausgelegt. In I1sche Der Beıtrag des Göttinger Politikwissen-

Konzeptionen, dıe der neuzeıtlıchen Ethık dem Gedanken der Möglıchkeit personaler schaftlers befaßt sich mıiıt den Schwier1g-Gottesbegegnung des einzelnen 1m e1d Mn-mıt iıhrem aufgeklärten OsTula der Begrün- en eın drıtter 1mM Gedanken ottes, keıten des Islam mıt dem westlichen Kon-
dung ethischer Imperatıve In der freiıen ZCpL der Menschenrechte Der UutOorGottes Miıt-Leıiden ın der P<_erson esu.Selbstgesetzgebung der menschlıchen Ver- sıch für Kulturell-relıg1öse Reformen
nun verpflichtet sınd, erscheınt dıe Freıiheıit siam e1n siam In dıesem all nıcht als
dagegen als der ausschließliche TUN: VO Kultur un Gesellschaft Glauben, sondern als „Kulturelles und recht-
Verbindlichkeit. Eıne drıtte Form versuche lıches 5System“ verstanden. en einer
dıe Vermittlung der spezıfısch neuzeıtlıchen Mınderheıit VO Muslımen, dıe dıe Men-
Vorrangstellung der Ur: des Individuums schenrechte ach westlichem VerständnısONACO, FRANCO cattolıcı iıtalıanı
VOT den Anforderungen der Gemeıinnschaft nell  attuale congl]untura polıtıca. In agg10Tr- akzeptıierten, sSe1 dıe Mehrheıit der Muslıme
SIie suche In Verbindung einem Begriff gespalten ın jene, dıe S1e en ablehnten.nament] socılalı (FebruarVon Freıiheit als Verfassungsprinzıp der Neu- TO1=120 und jene, dıe sıch emühten, eın „spezıfısch
eıt dıe Legıitimität der freiheıitlich-rechts- islamısches Menschenrechtskonzept inner-
staatlıchen Ordnung als olcher nachzuwe!1l- Der UTtOr äßt dıe Hauptkennzeıchen der halb eINeEs ıdeologischen Rahmens ScChHa{li-
sSChH gegenwärtigen polıtıschen Krıise alıens Re- fen, der auf 1ıne Rechtsreform 1mM siam

VUu  (D passıeren, ebenso dıe unterschiedlichen verzichtet‘‘. Der Unterschied zwıischen dıe-
Wege, dıie VO  — ıtahlıenıschen Katholıken der- SCH beıden Strömungen entspreche N1ICHARIMUT. Menschlıiches Leıden eıt angesichts dieser Krıise e1INn- bZw VOTSC- dem zwıischen eiıner menschenrechtsfeindlı-zwıschen technıscher Weltbewältigung und schlagen werden: Von der Erneuerung der hen und einer den Menschenrechten VCI-theologischer Deutung In Pastoraltheolo- Democrazıa Cristiana ber dıe partel1über- pflichteten Partel. en einer driıngliıcheng1Ee Jhg. eft (1993) 1Z=31. greiıfende ewegung der „Popoları PCI la r1- Rechtsreform se]len dıe Muslıme aufgefor-

Nıcht sehr ufs „Vernünfteln“ OomMmM: forma*“‘ DIS ZUT Miıtarbeıiıt In der „Lega dert, zwıschen der Dominanz des estens
d als auf dıe „Aufrıichtigkeıt In Bemerkung Nord‘‘ ETr plädiert für e1in katholisches polı- und der UnıLinyersalıtät des internationalen
des Unvermögens WMSCTGTN ernunft‘“‘‘, zıt1ert ısches Engagement, das alle „möglıchen 1Veaus der Menschenrechte untersche1-
reß ant In dessen Werk „UÜber das Mı1ıß- und ANSCIMNMCSSCHNCH Konvergenzen“ ausloten den Jüngst entwickelte islamısche Men-
lıngen er phılosophıschen Versuche In der So. Das sSCe1 für Itahlıener nıcht leicht,. da S1C schenrechtskonzeptionen truügen her e1-
Theodizee‘‘. ant ist damıt Gewährsmann AUSs einer Iradıtion der iıdeologıschen ber- MC Vernebelung als einer Klarstellung
für dıe Krıtik des utors theologischen bestimmtheıit Vo  — Polıtik STtammten und deronbe1
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